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mad bei SBerfaffer mit gutem i)ted)tc Ijofft: ein greubenquett für bie ©[tenu
etn ©Imfdquell fur bie SHnber unb ein Sîraftquell für bad 2SoIï."

3Röd)ten bod) aïïc ©Itern, bie Xtinber iit bie Sdjulc fdfiden, unb bie,
beren Siebtinge biefe Oftern, gum erften ÎOcafe gur Sdjule teanbern, immer
eingeben! fein ber f)ot)eii Aufgabe, bie ifjnen gefteïït ift: ibjr àinb in ber
widftigften Seit feiner ïôrbertidjen, geiftigen unb fittlidjen ©rgieïfung, im
«. bis 14. Sebensjal)re, Wat)rï)aft gut §u ergießen, fid) gur greube, bem
Äinbe gum ©litii unb bem iBaterlanbe gum ffeile. ©ad 23oII fteÇt am
f)M)ften, bas feine Sinber, indbefonbere feine Sdwtïinber, am beften er=
gieïjt unb unterridftet.

ßuiturgpj'tfiirijtliiiir £hi??ni nam tgfftaör tira
lorarnrr=ÖrrH,

bon 9JJ. 3:4).

II. St m S o n n e r s t a g auf ber Piazza gran d e.

©iite 33eriit)mtt)eit, bie fein fffrember Socamod unaufgefud)t laffen
barf, ber einen Giitbtid in bie urteiidjfigeit (Sitten unb ©ebräudje, in bad

frât)Iidjc Sinn unb fiaffen ber Socarner unb ber angrengenben Salbe»

luoljner gewinnen teilt, ift ber 14täglid)e Sonnerdtagdmarît auf ber Piazza

grande. S» fritlgeren Seiten fol! er nod) größerer 5öerüfjmt£)eit fid) erfreut
baben, unb aud) Ijier madje fid) biefeu Sommer bie fdiledite Siiterung
geltend, fo belehrte mid) mein freunblidjer tpaudteirt. „2)er SCÎarft t)iitte
beute nur bie ffatfte ber grequeng gegenüber anbern guten Satiren auf»
geteiefen." ffn ber Sat, Wenn frühere ©cfudjcr bon bampfettben ©arfüdjeit
git berid)ten teufjten, „in betten bie bid)t gebrängte ülienge Seigfupbe,
fKifotto, ißolenta, SOfaüaroiti unb anbere A3erriid)fciten" mit italienifdjer
©ragie berfpeifte —, bon antif einfachen ©efpaitnen, too bie Odjfen otjue
alted unb jebed Sebergeug unter Sodfe au Sagen gefpannt fiitb, bie cine
îueïjr aid primitibe „Sagnerei" beïunben, tecnit fie ergätjten bon ïreifdjen»
ben Strafgenorgclu unb fd)reienben ©fein, bon ben Seibern and bent
Onfernonetal, bon beneit SSonftetten eine fold) ergbplidje Sd)ilberung ent=

wirft: „Sie fledjten, toenn fie geifert unb ftetjen, fie fledfteit in ber ©e=

ridftdftube, bor bem Sanbbogt, in ber fôirdje, unb in ben langen Sinter»
abenbeit fledjten fie oI)ite Sid)t im 33ett. SJfan berfid)erte mid), bafg fie
fdglaf.enb nod) fled)ten. $itrd) biefe S'tngetoöfmung, bie itptcn gur Dïatur
geworben, gewinnt bad Sal fätjrlid) bid 130 gu 150 Saufenb 2ire an Strolp
l)üteit, Womit e§ einen großen Seil ber Sombarbei berfielft. Sie laffen
iïfre ïleinen Sîoggenfelber nie reifen, unb fäen nur, um guted Strot) für
if)re fSitte gu tfaben", — Wenn anbere audi biefe ftroï)flettjtcnbeix Dnfer»
nonerinnen auf bem Sftarftc bon Socarno gefelgen I)aben, fo nutfg id) eïjrlid)
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was à Verfasser wit gutem Rechte hofft: ein Freudenquell für die Elterm
eni Glucksquell fur die Kinder und eiu Kraftquell für das Volk."

Möchten doch alle Eltern, die Kinder in die Schule schicken, und die,
deren Lieblinge diese Ostern zum ersten Male zur Schule wandern, immer
eingedenk sein der hohen Ausgabe, die ihnen gestellt ist: ihr Kind in der
wichtigsten Zeit seiner körperlichen, geistigen und sittlichen Erziehung, im
st. bis 14. Lebensjahre, wahrhaft gut zu erziehen, sich zur Freude, dem
Kinde zum Glück und den: Vaterlande zum Heile. Das Volk steht am
höchsten, das seine Kinder, insbesondere seine Schulkinder, am besten er-
zieht und unterrichtet.

kulturgeschichtliche Skiern vom Gestade des

Lorarner-Sees,
von M, Tl,.

II. A M D o II n er sta g ans der Oin 2 n A r a n à o.

Eine Berühmtheit, die kein Fremder Loearnos unaufgesucht lassen

darf, der einen Einblick in die urwüchsigen Sitten und Gebräuche, in das

fröhliche Tun und Lassen der Locarner und der angrenzenden Talbe-
wohner gewinnen will, ist der Icktägliche Donnerstagsmarkt auf der Visa?»

grmicls. In früheren Zeiten soll er noch größerer Berühmtheit sich erfreut
haben, und auch hier mache sich diesen Sommer die schlechte Witterung
geltend, so belehrte mich mein freundlicher Hauswirt. „Der Markt hätte
heute nur die Hälfte der Frequenz gegenüber andern guten Jahren auf-
gewiesen." In der Tat, wenn frühere Besucher von dampfenden Garküchen

zu berichten wußten, „in denen die dicht gedrängte Menge Teigsuppe,
Risotto, Polenta, Makkaroni und andere Herrlichkeiten" mit italienischer
Grazie verspeiste —, von antik einfachen Gespannen, wo die Ochsen ohne
alles und jedes Lederzeug unter Joche an Wagen gespannt sind, die eine

mehr als primitive „Wagnerei" bekunden, wenn sie erzählen von kreischen-
den Straßenorgeln und schreienden Eseln, von den Weibern aus dem
Onsernonetal, von denen Bonstctten eine solch ergötzliche Schilderung ent-
wirst: „Sie flechten, wenn sie gehen und stehen, sie flechten in der Ge-
richtsstube, vor dem Landvogt, in der Kirche, und in den langen Winter-
abenden flechten sie ohne Licht im Bett. Man versicherte mich, daß sie

schlafend noch flechten. Durch diese Angewöhnung, die ihnen zur Natur
geworden, gewinnt das Tal jährlich bis 130 zu 150 Tausend Lire an Stroh-
hüten, womit es einen großen Teil der Lombardei versieht. Sie lassen
ihre kleinen Roggenfelder nie reifen, und säen nur, um gutes Stroh für
ihre Hüte zu haben", — wenn andere auch diese strohflechtenden Onscr-
nonerinnen aus dem Markte von Locarno gesehen haben, so muß ich ehrlich
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Beïennert, baß id) fie unb aile biefc SDinge nid)t gefeßen Ïja6e, unb boeß ßabe

id) bie Siugen toeit aufgetan, um 51t erfpäßen, toas immer gu erfpäßen tear,
©ei beut, toie ißm tootle. ©enug be§ Qntereffanten, übergenug bietet audi)

ein mittelmäßig befudjter äBocßenmartt in ßoearno, unb barin mögen bie

nadjfteßenben feilen ißre Stedjtfertigung finben.
©djon 879, in ben Seiten beé „bunïeln" SJcittelalter», joden fie Euer

getjanbelt, öerfauft unb getauft ßabert; unb iuenn ßeute nod) ba§ bunte

garbenfpiel ber Siradjten au§ ben 2älern um bie Stabt ßer beut SJÎarïte
feinen befonbern Steig Oerieißt, — toenn Oor einigen Saßrgeßnien nod) bie

£ocarno. iTlabortna bei Saffo.

SJtänner au§ bem SSergalJatäl mit ben ïurgen Spojen au§ roßen Sägern
feden ßier erfdjienen —, ba mag in jenen toeit entlegenen Seiten ber

©rünbung beê âJîarïteâ, Oor meßr benn einem ^aßrtaufenb ba§ SBilb ein
nod) belebtere^ unb OielgeftaltigereS getoefen fein.

91'ber e£ gibt nicßtS neue® unter ber Sonne, baê 2Utc feßrt in üeräm
berter ©eftalt immer toieber. 9Iiuß ßeute im 20. Saßrßunbert toanbelit
fie über ben Socarner 2Jîarït fcßier gar in üöärenfeden unb Sicgenüfiürgeu
gefleibet. £>ber loaê ift'ê benn für eine abfonberlidje ©etoanbung, bie jener
Scaturßeilrnenfdj mit lang ßerabtoadenber SOtäßne, barßaupt, mit bürgen
^5ö§cßen unb ben natften Süßen trägt? §m üodgepfropften Studfad
fd)Ieppt er be§ SJtarïteê ©rgeugniffe ßeim. „Unb ber fießt noeß anftänbig
auâ", raunte eine neben mir fteßenbe Same mir inS £)ßr. ?(bcr Oor gtoei
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bekennen, daß ich sie und alle diese Dinge nicht gesehen habe, und doch habe

ich die Augen weit aufgetan, um zu erspähen, was immer zu erspähen war.
Sei dem, wie ihm wolle. Genug des Interessanten, übergenug bietet auch

ein mittelmäßig besuchter Wochenmarkt in Locarno, und darin mögen die

nachstehenden Zeilen ihre Rechtfertigung finden.
Schon 879, in den Zeiten des „dunkeln" Mittelalters, sollen sie hier

gehandelt, verkauft und gekauft haben; und wenn heute noch das bunte
Farbenspiel der Trachten ans den Tälern um die Stadt her dem Markte
seinen besondern. Reiz verleiht, — wenn vor einigen Jahrzehnten noch die

Männer aus dem Verzaskatal mit den kurzen Hosen aus rohen Ziegen-
feilen hier erschienen —, da mag in jenen weit entlegenen Zeiten der

Gründung des Marktes, vor mehr denn einem Jahrtaufend das Bild ein
noch belebteres und vielgestaltigeres gewesen sein.

Aber es gibt nichts neues unter der Sonne, das Alte kehrt in verän-
derter Gestalt immer wieder. Auch heute im 20. Jahrhundert wandeln
sie über den Loearner Markt schier gar in Bärenfellen und Ziegenschürzen
gekleidet. Oder was ist's denn für eine absonderliche Gewandung, die jener
Naturheilmensch mit lang herabwallender Mähne, barhaupt, mit kurzen
Höschen und den nackten Füßen trägt? Im vollgepfropften Rucksack

schleppt er des Marktes Erzeugnisse heim, „llnd der sieht noch anständig
aus", raunte eine neben mir stehende Dame mir ins Ohr. Aber vor zwei
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Sogen füllen iprer gtoei, 93ccinnlein nnb Sffieiblein, in folcf)' luftigem ©e=

toanbe ficf) gegeigt paben, baff garte Seelen ein polbeê ©träten überlaut
nnb fie entfcpt ben 33Iitf gut Seite toanbten.

Sie Qeit ber Särem nnb giegenfclle nnb unfere moberne ippperfultur
berüpren fie fid)? greilicp, eê t)at ben Slnfcpein nid)t, alê mollten bie

heutigen Setgaêfanetinnen, bie 2Intoopner ber Sîaggia, beê Snfetnone
nnb ©entoüalli in iïgrer Sracpt gut Sitte ber Urväter ober and) biefer

ppantaftifdjcn Sonberlinge au§ fremben Sanben gurüdlepten. Sn ben

tiefen Salfcphupten nnb ©rünbert, in ben mie Slblerporfte an fteiler gelê=
înanb ïlebenben Sötfetrt, bie gut raupen gapreêgeit ber Sdjneetoinb peu=

lenb burd)fauft, too ©iêgebilbe ifjre tounbetlüpen ©eftaltungen über bie

fteil abfallenben tpänge gießen, toäre moberne, align luftige Meibung ïaum
redjt angebradit. So tragen fie benn and) t)icr, bie Vernünftigen Sente

bom Sanbe, burd)toeg folibe, toarme ©etoanbung. 2ßinb= nnb toetterfeft,
lîopf nnb £>al§ nnb Sruft gefcE»iifet, e§ müßte im Süben rtüpt fein, gc=

fd)madboH in ber ©infaeppeit. toier au§ bem SKaggiatal, bort bie auê ben

anbern Sälern. Sem gremben entgegen bie feineren Unterfcpiebe, bie
ber Seffinet opne toeitereS erfennt nnb bann auê ben SSarietäten ber

grauenïleibung jeber Srägetin ipt Sal gugutoeifen Vermag.
©ê toar 2)îorgen§ friit). ©ben rollte ber I)eute ungetoöpnlicp toagen=

reiche Qug Von SeUingona in ben Sapnpof ein. Sd)aren Von 3Jiar!tbe=

furent ergoffen fid) gtuppentoeife gufammengetan in bie Stabt. Son ben

Ufern beê „Sangen Seeë", auê napen nnb fernen Sälern ïamen fie. gm
griipling nnb £>erbft follen fie fogar Von jenfcitê Scïïingona, auê bem

IRifor, Von ben Sötfem um Sugano ï)er, nnb felbft auê bem frembläm
bifdjen Sßiemont ben SOÎarït befahren, Slïïeê ift feftlitp geïleibet; eigen=

artig Happera bie „zoccoli" auf bem polptigen ißflafter beê Sßlape£;itnb
ber gufüprenbcn Strafgen. Siefe primitiven .fpolgfanbalert, burd) ein
breiteê Seberbanb pinter ben gepen am guße feftgepalten, bilben felbft
einen petVorragcnben Serïaufêartiïel beê SRarïteê. Sie feigenförmig
geflodptenen „Hutten" am diüd'en ber grauen finb biê oben gefüllt mit ben

©rgeugniffen Von gelb unb SIder. — Soll tragen fie fie pinunter, Voll
auep toieber in bie pod) gelegene .Ipeimat pinauf. Senn unten in ber Stabt
toerben bie punbertfältigen Sebütfniffc cingeframt, opne bie auep im pri=
mitivften ôauêpalt beê abgefepiebenften Sergbbtfcpenê nic£)t gu leben ift.
ga, toa§ Betgen fie aïïeê, biefc tounbetlicpen Hutten! 9)îan bcïommt einen
©inbrud Von ber grncptbarïeit, ber iffrobuftivität beê Sanbeê, toenn man
biefe ©emitfe= unb grüepiepaufen burepfepreitei, bie pier auf bem großen
Slope aufgefepiittet finb. Unter freiem tplmmel toirb gcpanbclt, niept in
fcpüpenber, gebed'ter ÜRarftpaUe, pâcpftenê bie Singe, toeltpe bie Straplen»
glut italienifcpcr Sonne in nid)t§ getfließen ließe, Sutter, ®öfe ber Vcr=
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Tagen sollen ihrer zwei, Männlcin und Weiblein, in solch' lustigem Ge-
wände sich gezeigt haben, daß zarte Seelen em holdes Erröten überkam
und sie entsetzt den Blick zur Seite wandten.

Die Zeit der Bären- und Ziegensclle und unsere moderne Hyperkultur
berühren sie sich? Freilich, es hat den Anschein nicht, als wollten die

heutigen Verzaskancrinnen, die Anwohner der Maggia, des Onsernone
und Centovalli in ihrer Tracht zur Sitte der Urväter oder auch dieser

phantastischen Sonderlinge ans fremden Landen zurückkehren. In den

tiefen Talschluchten und Gründen, in den wie Adlerhorste an steiler Fels-
wand klebenden Dörfern, die zur rauhen Jahreszeit der Schneewind Heu-

lend durchsaust, wo Eisgebilde ihre wunderlichen Gestaltungen über die

steil abfallenden Hänge ziehen, wäre moderne, allzu luftige Kleidung kaum

recht angebracht. So tragen fie denn auch hier, die vernünftigen Leute
vom Lande, durchweg solide, warme Gewandung. Wind- und wetterfest,
Kopf und Hals und Brust geschützt, es müßte im Süden nicht sein, ge-
fchmackvoll in der Einfachheit. Hier aus dem Maggiatal, dort die aus den

andern Tälern. Dem Fremden entgehen die feineren Unterschiede, die
der Tefsiner ohne weiteres erkennt und dann aus den Varietäten der

Frauenkleidung jeder Trägerin ihr Tal zuzuweisen vermag.
Es war Morgens früh. Eben rollte der heute ungewöhnlich wagen-

reiche Zug von Bellinzona in den Bahnhos ein. Scharen von Marktbe-

suchern ergossen sich gruppenweise zusammengetan in die Stadt. Von den

Ufern des „Langen Sees", aus nahen und fernen Tälern kamen sie. Im
Frühling und Herbst sollen sie sogar von jenseits Bellinzona, aus dem

Misox, von den Dörfern um Lugano her, und selbst aus dem fremdlän-
dischen Piémont den Markt befahren. Alles ist festlich gekleidet; eigen-

artig klappern die „zmccoli" auf dem holprigen Pflaster des Platzes wind

der zuführenden Straßen. Diese primitiven Holzsandalen, durch ein

breites Lederband hinter den Zehen am Fuße festgehalten, bilden selbst

einen hervorragenden Verkaufsartikel des Marktes. Die fcigenförmig
geflochtenen „Hütten" am Rücken der Frauen sind bis oben gefüllt mit den

Erzeugnissen von Feld und Acker. — Voll tragen sie sie hinunter, voll
auch wieder in die hoch gelegene Heimat hinauf. Denn unten in der Stadt
werden die hundertfältigen Bedürfnisse eingekramt, ohne die auch im pri-
mitivften Haushalt des abgeschiedensten Bergdörfchens nicht zu leben ist.

Ja, was bergen sie alles, diese wunderlichen Hütten! Man bekommt einen
Eindruck von der Fruchtbarkeit, der Produktivität des Landes, wenn man
diese Gemüse- und Früchtehaufen durchschreitet, die hier auf dem großen
Platze aufgeschüttet sind. Unter freiem Himmel wird gehandelt, nicht in
schützender, gedeckter Markthalle, höchstens die Dinge, welche die Strahlen-
glut italienischer Sonne in nichts zerfließen ließe, Butter, Käse der der-
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fdfiebenften Strt lucvDcii unter fdjattenfpeubenbem SaubDadj grüttenbec
SEEjorne feilgeboten. Si ber eben Diefed freie Sebett uttb ©reiben auf bem

grofjen ißlaf), ber bon Stenfd)engebränge bidgt gefüllt ift, — Diefer ißlap
fcfjon an fid) mit feinen buntbebangenen Saubengängen, ben rot unb gelb=

lid) getünd)ten fpäuferfaffabeit, bent fd)innden granett ©ütmd)en, bad
frennblid) über bie ®ad)er binuuterfdiant unb ant grofjeu Zifferblatt ben
•ffat-tbelnben bie $Iudjt ber ©tunben fünbet, ber inattgriine Sergritden aid
birffamet Apintergrunb bie ©generic rtad) ©übbeften abfcbliepenb, ailed
madit ben Socarner Scarft gum fatbenreidjfien, mauuigfaltigften ©efamt=
bilb, an bem Singe uttb Oïfr in gleicher ÏBeife fid) ergäbt.

©a bat einer an hoher ©artenmauer grofje, buntfarbige Otegenfdjirme
aufgehängt; rot, blau, grün, gieben bie grellen garbeit aller Singen auf
fid). ©d ift ein ©ebidjt fold) teffiitifd) Segenbadj, unb eine gange gauiilie
bermöd)te nad) unfern Segriffen fid) fdnitteitb unter feinen ÇÇittigeri gu
bergen. Stber aud) hier bieberitut, bad grope, unförmige Stöbet paf;t in
bie Sanbfdjaft bineiit. SBcrtn fold) ungeheurer roter ©chirm burd) bie
grüne ©egenb inaubelt, birft ber ©egenfab ber färben nur bcrföhnenb.
©ine Sergadtanerin tnill einen erfteben, mit bem gangen Sebejdjbaïï ita=
lienifdjer Serebfamteit berbett ber Käuferin bie eingigartigen Sorteile bed

Sanfed angepriefett.

Sticht beit banott brüllt ein anberet mit ©onnerfttmtne in bie bogenbe
Stenge hineilt. Siguibationdartiïel, venti procenti ribasso! @d fitib
Starïtnelje bon allen mögtidien ©imenfionen. „Questo swei franchi"
ruft er, bad „z" gum bcidjeit „s" icanbelttb, unb ben ©iphtoug in langer
©ebnung audeinanberreiffeub: „questo un franco venti".

Sott hüben tönt bomoglidj nod) lauter ein lang gegogetted oh, oh, oh,
oh, oh, bent ein fdjaïïenbed à la la la la la la folgt, je nadjbem Scbürfnid
ober Sainte cd erforbert. Apinter einem Apaufen in inöglidjftem ©urdjeim
anber auf bem ©rottoir aufgefdjidjteter ©cfjürgen«, Apembem unb Kleiber»
ftoffe ftebt ber phantaftifd) geïleibete Sertäufer, ein junger Staun in
blauen, ineit aufgefrämpten ©amtljofen, bad gelbfeibene £>emb mit fdjberer
„golbener" Atctte bebangen, aid toär'd ein Sommergienrat, ber hier fein
Siefen triebe. ®ie bunte Sappe, fd)ief ittd ©efidjt gebriieft, boHenbet ba»
urtomifche Silb. Unb nuit beginnt er: „mezzo franco il metro, donne;
vera occasion?., signorine." Sorljänge, tueifpe unb ©rême=©ûïïborhânge
liegen ebeitfo ungeorbnet in großen Apaufen auf bent Sobert. fsm ©taub
ber ©trafjc berben fie hérumgegerrt uitb gemeffen, unb and) bier heifj't'd
bieber: „mezza lira il metro, novità, novità, vera occasione."" Uttb bie
Perftaubten Sorhänge berben billig getauft.

SBeiter brimten, unter fd)übenbern Saubbadi finbet ber Sittualiem
unb ©eflügelmartt ftatt. Sutter in fdjön aitdfebenben, golbgelben Sailen,
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säsiedenstei: Art werden unter schattenspendendem Laubdach grünender
Ahorne feilgeboten. Aber eben dieses freie Leben und Treiben auf dem

großen Platz, der von Menschengedränge dicht gefüllt ist, — dieser Platz
schon an sich mit seinen buntbehangenen Laubengängen, den rot und gelb-
lich getünchten Häuserfassaden, dem schmucken grauen Türmchen, das
freundlich über die Dächer lsinuuterschaut und am großen Zifferblatt den

Handelnden die Flucht der Stunden kündet, der mattgrüne Bergrücken als
wirksamer Hintergrund die Szenerie nach Südweslen abschließend, alles
macht den Locarner Markt zum farbenreichsten, mannigfaltigsten Gesamt-
bild, an dem Auge und Ohr in gleicher Weise sich ergötzt.

Da hat einer an hoher Gartenmauer große, buntfarbige Regenschirme
aufgehängt; rot, blau, grün, ziehen die grellen Farben aller Augen auf
sich. Es ist ein Gewicht solch tessinisch Regendach, und eine ganze Familie
vermöchte nach unsern Begriffen sich schützend unter seinen Fittigen zu
bergen. Aber auch hier wiederum, das große, unförmige Möbel paßt in
die Landschaft hinein. Wenn solch ungeheurer roter Schirm durch die
grüne Gegend wandelt, wirkt der Gegensatz der Farben nur versöhnend.
Eine Verzaskanerin will einen erstehen, mit dem ganzen Redeschwall ita-
lienischer Beredsamkeit werde:? der Käuferin die einzigartigen Vorteile des
.Kaufes angepriesen.

Nicht weit davon brüllt ein anderer mit Donnerstimme in die wogende
Menge hinein. Liquidationsartikel, vsnti procsnti ribssso! Es sind

Marktnetze von allen möglichen Dimensionen. „Huosto svvoi kranobi"
ruft er, das „2" zum weichen wandelnd, und den Diphtong in langer
Dehnung auseinanderreißend: „gnosto un traneo vonti".

Von hüben tönt womöglich noch lauter ein lang gezogenes atz, ab, ab,
ab, ai:, dein ein schallendes h In In In In In In folgt, je nachdem Bedürfnis
oder Laune es erfordert. Hinter einein Haufen in möglichsten: Durchein-
ander auf dem Trottoir aufgeschichteter Schürzen-, Hemden- und Kleider-
stoffe steht der phantastisch gekleidete Verkäufer, ein junger Mann in
blauen, weit aufgekräinpten Samthosen, das gelbseidene Hemd mit schwerer
„goldener" Kette behängen, als wär's ein Kommerzienrat, der hier sein
Wesen triebe. Die bunte Kappe, schief ins Gesicht gedrückt, vollendet das
urkomische Bild, llnd nun beginnt er: „ma?,?:) krmreo il motro, ckonnö z

vurs oeeasiona. signarinsA Vorhänge, Weiße und Creme-Tüllvorhänge
liegen ebenso ungeordnet in großen Haufen auf dem Boden. In: Staub
der Straße werden sie herumgezerrt und gemessen, und auch hier heißt's
wieder: „100223. lira i! metro, novità. novità. vers oceaàma." llnd die
verstaubten Vorhänge werden willig gekauft.

Weiter drinnen, unter schützendem Laubdach findet der Viktualien-
und Geflügelmarkt statt. Butter in schön aussehenden, goldgelben Ballen,
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bitrdj allerlei mmtberlidpe ©dgiörfel bergiert, merbert bem Säufer bereit--

inill ig ft auf bie Äpanb gelegt itnb bon biefent mit fadffunbtgem Singer
unb feiner 3cafe geprüft. Sirup bie Säfe, opnebieb niept feî>r appetitlicp auf-
fcpauenb, tnerben um nieptb 'anmädpeliger baburd), bag fie bon tpanb 51t

ipanb inanbern; betupft, gebrütft unb probiert, Petfdfminben fie enblicff in
her unergrünölidjen Sliefe beb ÜDtarftforbeb. Sftan ift pier gu Sanbc in
ben Gegriffen ber ffteinlicpfeit rtidft aïïgu ffrupulöb.

©raufam finb bie SSfftner in intern ©eflitgeleinïauf, ba geigt fiep'3,

bafj irrten italienifcpeb 93Iut in ben SIbern rollt. (Sin Scpreien unb

Riepen ber armen, eingepferdften Stiere, ein ®rüdeit unb S5efiit)Ien ber

feufgcitben Sreatur, ben ^Icifcf>geï)a11 gu er'funben. SIber ba» Strgfte

ift'» bodp, tnenn, gtnei, brei bertauften ipüpnem bie fffitfge gufammengefmm
ben tnerben. ®a Jnanbert bie behäbige Södfin an ber Seite ber clc=

ganten Sonna burd) bab ÜDtenfcpengemüpI unb palt bab Söünbel ©efütgel,
bab fämmerlid) freifdit unb febreit unb gappclt, mit ben Söpfen nad)
unten an ben gufantmenge'fnitpftcm Seinen.

SSort ben fdfteieuben äpiifjnern fepren loir gu ben Seibenbänbetn

gurüd, ein grofceb, fcpön aubgetoaepfetteb SDtäbcpen, unter beffen feptoatgem

Sopfturi) ein fßaar feuriger Singen in bie umftepenbe i'c'engc funfeit,

ruft mit tiefer fOfännerftimme: venti centesimi il metro. Unb bie Sïad>

frage riadp ben Säubern ift enorm. ÎDÎeterlneifc tnerben fie getauft.
®od) bab gelungenfte unter ben bieten intereffanten ©ingelbilbern

biefeb Starfttagcb ftellte ber SSerïauf bon tneipen $errenpemben aub

grobem gapnenftoff gefertigt bar. ©dpratpig finb fie fdfon, Bebor fie

aub ben .fiänben beb Serfäufcrb ïomuten. Sr tnenbet unb brept fie nad)

allen Seiten, breitet fie aub, bebedt fid) ben biden Seib bamit, um bie

alten ©eiber unb ©eibepen, bie nadjbenflicp bem mort» unb geftenreid)en

Scpaufpiel gufepen, gum Saufe gu reigen. Ben fatta, ben lavorata, questa
Ii è più bel la, fo beginnt er bai fdimere ©erf ber Slnpreifung, bab ipm
bie pellen Sdfmeifftropfen auf bie ©time treibt unb ©timme unb Sltem

Pnllig crfd)öpft. „ Due cinquanta" ift ber erfte Sfnfap. ©epört bab 99?a=

nöPer beb Sdfreienb unb Särmenb gu bem ©efepäft, Inic e§ ber Italiener
bei folcpen ©elegenpeiten liebt, toeifj ber Scplauting fd)on bon Slnfang

an, bap nid)t einmal bie ©eiber aub bent Sabonatal für folcpe „Sappen"
fo biet auslegen, er gept fofort pinunter, „due lire, due franchi," unb

Inciter mit fieberpaften 31rm= unb Seibebtoerrenfungen, mit einer fdjmitt*
belerregenben ffungenfertigfeit ruft er: uuo nonanta, uno ottanta, uno

settanta, uno sessanta, uno cinquanta, uno quaranta, bann uno trenta
cinque, uno trenta. ®od) er pat bie Sfalenrebuftion fepon längfi Poll»

gogen, beüor mir fattm mit bem Sefeit Begonnen. Sdpiefflid) finbet bab

pracptbolte IDtadfmerf für una lira venti, un franco venti eine Käuferin
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durch allerlei wunderliche Schnörkel verziert, werden dein Käufer bereit-

willigst auf die Hand gelegt und von diesem mit fachkundigem Finger
und feiner Nase geprüft. Auch die Käse, ohnedies nicht sehr appetitlich aus-

schauend, werden um nichts anmächeliger dadurch, daß sie von Hanv zu

Hand wandern; betupft, gedrückt und probiert, verschwinden sie endlich in
der unergründlichen Tiefe des Marktkorbes. Man ist hier zu Lande in
den Begriffen der Reinlichkeit nicht allzu skrupulös.

Grausam sind die Tessiner in ihrem Geflügeleinkauf, da zeigt sich's,

daß ihnen italienisches Blut in den Adern rollt. Ein Schreien und

Piepen der armen, eingepferchten Tiere, ein Drücken und Befühlen der

seufzenden Kreatur, den Fleischgehalt zu erkunden. Aber das Ärgste

ist's doch, wenn, zwei, drei verkauften Hühnern die Füße zusammengebun-
den werden. Da wandert die behäbige Köchin an der Seite der cle-

ganten Donna durch das Menschengewühl und hält das Bündel Geflügel,
das jämmerlich kreischt und schreit und zappelt, mit den Köpfen nach

unten an den zusammengeknüpften Beinen.

Von den schreienden Hühnern kehren wir zu den Seidenbänder!:

zurück, ein großes, schön ausgewachsenes Mädchen, unter dessen schwarzem

Kopftuch ein Paar feuriger Augen in die umstehende Menge funkelt,

ruft mit tiefer Männerstimme: ve.nti contosimi il mstro. Und die Nach-

frage nach den Bändern ist enorm. Meterweise werden sie gekauft.

Doch das gelungenste unter den vielen interessanten Einzelbildern
dieses Markttages stellte der Verkauf von Weißen Herrenhemden aus

grobem Fahnenftoff gefertigt dar. Schmutzig sind sie schon, bevor sie

aus den Händen des Verkäufers kommen. Er wendet und dreht sie nach

allen Seiten, breitet sie aus, bedeckt sich den dicken Leib damit, um die

alten Weiber und Weibchen, die nachdenklich dem wort- und gestenreichen

Schauspiel zusehen, zum Kaufe zu reizen. Zoo katta, bon lavorata, qneà
1ì o Mi bolla, so beginnt er das schwere Werk der Anpreisung, das ihm
die hellen Schweißtropfen auf die Stirne treibt und Stimme und Atem

völlig erschöpft. „ I)ne c.imgmà" ist der erste Ansatz. Gehört das Ma-
növer des Schreiens und Lärmens zu dem Geschäft, wie es der Italiener
bei solchen Gelegenheiten liebt, weiß der Schläuling schon von Ansang

an, daß nicht einmal die Weiber aus dem Bavanatal für solche „Lappen"
so viel auslegen, er geht sofort hinunter, „ckuo liro, äno tranedi," und

weiter mit fieberhaften Arm- und Leibesverrcnkungen, mit einer schwin-

delerregendeu Zungenfertigkeit ruft er: uno nonanta, uno ottanta, uno

settanta, uuo sossanta, urw oinguaià, uno guaranta, dann uno trsuta
cinguo, uno trouta. Doch er hat die Skalenreduktion schau längst voll-

zogen, bevor wir kaum mit dem Lesen begonnen. Schließlich findet das

prachtvolle Machwerk für uno. lira vonti, un franco vonti eine Käuferin
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au§ bent Dnfcronetal, bie ihrem Sicbfteit foldjeu ÎDcarftfram gui Über--

rafdjuug heimbringt. 9îad) biefem ïomrnt ein anbereê, ein Dritte®, eine

gange ^appfdjachtct foltber ^errtben gitr Sfuïtion, fie manbern in alle ©e=

genbert Der SBinbtofe
hinauê. Ter 9(uftio= [fy
när I)at feine ?Irbeit ;

Inohi getan, am diady
mittag fat) id) il)n
mit feinem Moüegcn Hteto.
bei Tier nnb SSein H
fid) non ben Stra= | Bn«
pagen be§ S'iorgenê rJl fPrpl
erholen. kS 'ff hBBWBBmWiwBBWMW»

©o bietet ein Ton» '
i P®

|ben aufmerffamen • H
Tefdfoiter

(Singet»

einen SSIitf

unb Treiben biefeê
liebendmiirDigen, in»

iereffanten Tölflein*

teeren, bie Ofterien

©äffdien ber ©tabt „ -Cocarno. Äuffltcg sur îïïabonna bel Saffo.

füllen fid). Xtnb frii»
l>er ober fpäter lehren fie mit SBagen unb gu guß nergnügt ober

mißmutig, je nad) bem ©aitg ber ©efdjäfte, in bie ftilte, abgelegene tpeiniat
gnri'tif.

III. ©in SI b t e r I) o * ft i T e r g a § ï a t a t.

©eftern ging'ê nicfjtl — ®id)ter Stehet fegte, nom rauhen ,,géU)n»

toinb" gejagt, an ben S3erglet)iten auf unb nieberi Tic fonft nom fommer?

Iid)ert ©onnenftrat)! Durchflutete ©egenb lag grau in grau, unb niebt

einmal ber Ijodjragenbe Turm ber fRioa Sßiana mar mehr gu erfenneu.

Tie buntfarbigen 9tegenbäcf)cr manberten mit ben Tergbemohnern git
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aus dein Onscronetal, die ihrem Liebsten solchen Ncarktkram zur Über-

raschung heimbringt. Nach diesen: kommt ein anderes, ein drittes, eine

ganze Pappschachtel solcher Hemden zur Auktion, sie wandern in alle Ge-

genden der Windrose
hinaus. Ter Auktio- M
mir hat seine Arbeit '

h.,
Wohl getan, an: Nach-

mittag sah ich ihn
nut seinem Kollegen Wàà.
bei Vier und Wein W
sieb von ben Srra- > Ww«
pazen des Worgens MifW
erholen.

So bietet ein Ton- '
i WM

,den ausmerksamen ^ W
Beschauer der kleinen,

Einzel-
:

einen Blick

und Treiben dieses

liebenswürdigen, in-
teressanten Pölkleins W

leeren, die Osterien

Gäuchen der Stadt ^ ^ ^ ^ „^ Locarno. Ausstieg zur Madonna del Sasso.

füllen sich. Und frü-
her oder später kehren sie mit Wagen und zu Fuß vergnügt oder

mißmutig, je nach dein Gang der Geschäfte, in die stille, abgelegene Heimat
zurück.

III. Ein Adler h o r st i m V e r z a s k a t a l.

Gestern ging's nicht! — Dichter Nebel fegte, vom rauhen „Föhn-
wind" gejagt, an den Berglehnen auf und niedern Die sonst vom sommer-

lichen Sonnenstrahl durchflutete Gegend lag grau in grau, und nicht
einmal der hochragende Turm der Riva Piana war mehr zu erkennen.

Die buntfarbigen Regendächer wanderten mit den Bergbewohnern zu
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©at, bie potpcrigen ©äßcpen unb auffteigenben ißfabe inateu gu Sadjen

getootben, unb oergebtid) fucpte beö SBanbererê Suß ein trodeneê ißtäß»

djen. ©old) ein SBetter in Socarno, im „£Ri§§a" beê ©übeng, im „Slmatfi"
beê ©effinê ®agu toaten toit toaprticp bem ïalten Horben nid)t entftopen,

um im ©üben gu ftieten unb ein mâcptigeê Setlangen nad) bem praffetït=
Den Seuet im toätmenben 0fen gu oetfpüren, bagu nod) Diel toeniget, um
unö piet einen tüdE)tigen ©cpnupfen unb Itatarrp gu polen. Slber bie»

unjelige ftometenjapr ï)at aïïeë auf ben ®opf geftellt unb ben laut Oer»

fiinbeten 3tupm bes nebelfreien, toinbgefdpüßten Socarno bieêmal toenig»

ftenë gu ©cpattben gemadpt.

Staufen toar'ê unfreunblid), fo fcptoß man fid) um fo lieber inë
peimetige Qimmer ein unb mattete unb poffte, biâ bie itatienifcpe ©onne

;bie tritbfeïtgen ÜRebetgebilbe öetfcpeudpen toürbe. @ie tat'g, unb fcpott am
folgcnben ©age erftanb fie nur um fo ftraptenber, bie parabiefifcß=üppige
Statur im frifd) geloafipenen bleibe.

@o toarb bet längft geplante Stuêflug benn unternommen, ©in liebend
toürbiget M o Hege toom Sacp mat atë Steifebegleitet getoonnen. Unter bem

SlocEfcpoß ßetüor tugte ipm ber gelbe ©tit eitieë „toiffenfd)aftlid)en" tpam»
merê. Qum Qeitöertreib unb au§ Siebßaberei pflegt er auf feinen
Serienreifen, bie ipn fdjoit tocit über blaue SReere in bie Sänbet beg

ftaffifdien Süfcrtumg geführt, mit bem Jammer an bie Seifen if" Hopfen
unb fd)toct belabene ©afcpen botter Steine peimgutragen. ©onft toar ba»

SRenfdjenpetg bag oft getoiß nod) biet tjärtere, unbanïbarere Objett
feineê ©cpaffcn» unb SRitpeng.

3fbfeitë bon ber gtofjen .ipeerftraße, auf fteinicptem, uutoegfamem
; 23ergfträßcpen foltte unê bie Sßanberüng in eineë jener armfetigen ©ef=

Jinetbörfcpen füpren, bie Slbterporften gteicp I)od) oben "an ben fteitab»
faftenben Setgpängen ïteben.

Sfi mart einmal glüdfid) burd) bag bertoirrenbe Sabprirttp ber ©äffen
unb ©äßcpen, ÏRaueru unb ©den auf bie red)tc ©traße getaugt, fo toirb
ber ©iefbtid auf bie toie in einem grof5en ©arten liegenbe ©tabt, auf ben
b tarngrün ftpitternben ©ee unb bas toopttuenbe SRattgrün ber bag gange
tiebtidpe Sanbfcpaftobitb umrapmenben §öpengüge großartiger unb itnpo=
fanter. Sfber bieg Sidpßetau» unb pinbutcpfinben ift fotrf) teidjte ©ad)e
nicpt. SRandjer pat fiep Oerrannt unb Oerlaufen unb ift enbtid) ba peraug'
gefommen, too er nidjt too'Hte. SBätg benn nicpt mögtidj, toag anbern ©rt§,
mit mufterpafter Sorbilbticpïeit g. S. Oom Sogefenïtub im ©Ifaß getan
toirb, gu Stuß unb frommen ber Sremben auep in Socarno gu tun — ©in
ißaat farbige ißinfetftridje ba unb bort an ©den unb ©tein, an ©äßcpen
unb Säumen angebradjt, unb ba§ ©id)=gurecptfinben toäre ttnenblid) er»

leuptert.
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Tal, die holperigen Gäßchen und aufsteigenden Pfade waren zu Bächen

geworden, und vergeblich suchte des Wanderers Fuß ein trockenes Platz-
chen. Solch ein Wetter in Locarno, im „Nizza" des Südens, im „Amalfi"
des Tessins! Dazu waren wir wahrlich dem kalten Norden nicht entflohen,

um im Süden zu frieren und ein mächtiges Verlangen nach dem prasseln-
den Feuer im wärmenden Ofen zu verspüren, dazu noch viel weniger, um
uns hier einen tüchtigen Schnupfen und Katarrh zu holen. Aber dies

unselige Kometenjahr hat alles auf den Kopf gestellt und den laut ver-
kündeten Ruhm des nebelfreien, windgeschützten Locarno diesmal wenig-
ftens zu Schanden gemacht.

Draußen war's unfreundlich, so schloß man sich um so lieber ins
heimelige Zimmer ein und wartete und hoffte, bis die italienische Sonne
die trübseligen Nebelgebilde verscheuchen würde. Sie tat's, und schon am
folgenden Tage erstand fie nur um so strahlender, die paradiesisch-üppige
Natur im frisch gewaschenen Kleide.

So ward der längst geplante Ausflug denn unternommen. Ein liebens-

würdiger Kollege vom Fach war als Reisebegleiter gewonnen. Unter dem

Rockschoß hervor lugte ihm der gelbe Stil eines „wissenschaftlichen" Ham-
mers. Zum Zeitvertreib und aus Liebhaberei pflegt er auf seinen

Ferienreisen, die ihn schon weit über blaue Meere in die Länder des

klassiswen Altertums geführt, mit dem Hammer an die Felsen zu klopfen
und schwer beladene Taschen voller Steine heimzutragen. Sonst war das
Menschenherz das oft gewiß noch viel härtere, undankbarere Objekt
seines Schaffens und Mühens.

Abseits von der großen Heerstraße, auf steinichtem, unwegsamem
Bergsträßchen sollte uns die Wanderung in eines jener armseligen Tes-
Pnerdörfchen führen, die Adlerhorsten gleich hoch oben an den steilab-
fallenden Berghängen kleben.

Ist man einmal glücklich durch das verwirrende Labyrinth der Gassen

und Gäßchen, Mauern und Ecken auf die rechte Straße gelangt, so wird
der Ticfblick auf die wie in einem großen Garten liegende Stadt, auf den

blau-grün schillernden See und das wohltuende Mattgrün der das ganze
liebliche Landschaftsbild umrahmenden Höhenzüge großartiger und impo-
sanier. Aber dies Sich-Heraus und hindurchfinden ist solch leichte Sache
nicht. Mancher hat sich verrannt und verlaufen und ist endlich da heraus-
gekommen, wo er nicht wollte. Wärs denn nicht möglich, was andern Orts,
mit musterhafter Vorbildlichkeit z. B. vom Vogesenklub im Elsaß getan
wird, zu Nutz und Frommen der Fremden auch in Locarno zu tun! — Ein
Paar farbige Pinselstriche da und dort an Ecken und Stein, an Gäßchen
und Bäumen angebracht, und das Sich-zurechtfinden wäre unendlich er-
leichtert.
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Sllfo loir fatten ttnS glüdlid) hinauS unb hinburdj gefunden, aber ohne

fleine Irrfahrten marS and) nicftt gegangen. ©in ©uteS f)at freilief) and)

bieS ©itchen unb grren bad) ber rechten (Strafte. Da gerät man in Safe

nnb Käufer hinein, bie einem SRaler baS £erg im Seibe gum Rubeln brin--

gen muffen; bie berlodenbften ©ujetS in einer gütte unb SRannigfattig-

feit, bie mieberum bie SBat)! gur Dual luerben laffen. Da mar ein reigen-

ber Sof mit tiiefferbetfangenen Saubengängen unb ©atlerien ringsum.

£ithner unb Kaßen unb anbereS ©etier fanb t)ier feine fröt)Iitf)e 2Beibe,

unb unter beS tpaufeS runbbogiger Diir faff nacb gehaltener SPiabtgeit

ptaubernb unb fdfergenb beS SaufeS SSölflein.
(gortfe^ung folgt.)

Érrtiniaraus unti Crinhmapr.
SBott ï). § tief er.

©epon bor gatjrgehnten publigierte ^»err Dberft $. SBixd^er, Oberarg t

an ber fantonalen Kranïenanftalt in Slarau,^ eine ©tubie über bie llr-
fcfd)en unb Verbreitung beS Kropfs itnb KretiniSmuS. ©ein ©ot)U, Dr.
©. Vireber, ©eïunbarargt an ber Slnftalt, ift in bie guffftapfen feines
VaterS getreten, ©r hat biefe ©tubien unb Unterfutpungen fortgefegt.

Die IRefuttate finb in gacbfdjriften publigiert. Die ©ad)e ift aber fo all-
gemein mieptig, baff fid) and) ein größeres ^ubliïum barum intereffteren
bürfte.

Der ^retiniêmuê ift in ber ©#oeig eine altbeïannte KranïhettSer-
fdjeinung. ©ebon im Anfange beS 15. gahrpunbertS nedte ber Mannte
SBaüifer"©beimann, greiberr SBifcparb bon fRaron, bie lirner in boSpaften

©pottreben megen ihrer Kröpfe. Der KretiniSmuS geigt fid) bei ben ein-

geinen gnbibibuen auf fehr berfd)iebene äSeife, als Kropfbilbung, als
SBacpStumSpemmung, al§ Slnormalität im ©epirn, als Daübftummpeit,
bis er im auSgefprocpenen Vlöbfinn fein böcbfteS ©tabium erreicht. Die
Teilung ift beim KretiniSmuS gemöbnlid) auSgeftpIoffen, bie miffenfd)aft-
licpe Vepanblung bringt eS pödjftenS bis gum ©tiltftanb ber Kranîheit.
Die ïretinifche Degeneration ift für bie SBeprïraft be§ SanbeS eine fptoere
©cpäbigung, fie brüdt auf bie babon betroffenen SanbeSgegenben auch tn
öfonomifdfer Sinfidpt als eine fepmere Saft. Die berminberte SRôglicpïeit

ber StrbeitSleiftung ïann aud) für ben gefunben Seil ber SeböIIerung
bunt) bermehrte Slrmenlaften eine groffe Stürbe merben.

2Ran fragt unb forfdjt nad) ben Veranlaffungen, nad) ben tieferen
llrfacpen beS ÜbelS. @S finb barüber fdjon berfepiebene Slnfidften ge-

äuffert morben. ©S gibt ernft gu nehmenbe SRänner, meld)e behaupten,
bie llrfacpe finbe fid) in ber fogialen unb öfonomiftpen Sage ber SBemopner.

©S merben ©cpmeinefleifd), Sïlïopol, fiplecpte 2Bopnungen berantmortlid)
gemacht, llnb bod) gibt e§ Kropfige unter ben SRopammebanern unb

guben, mähtenb fdmapStrinïenbe Storblänber ïropffrei finb. Stadl ben

gorfepungen ber Serren Vird)er märe am KretiniSmuS eingig unb allein
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Also Wir hatte«, uns glücklich hinaus und hindurch gefunden, aber ohne

kleine Irrfahrten wars auch nicht gegangen. Ein Gutes hat freilich auck

dies Suchen und Irren nach der rechten Straße. Da gerät man in Höfe

und Häuser hinein, die einem Maler das Herz im Leibe zum Jubeln brin-

gen müssen; die verlockendsten Sujets in einer Fülle und Mannigfaltig-
keit, die wiederum die Wahl zur Qual werden lassen. Da war ein reizen-

der Hos mit tücherbehangenen Laubengängen und Gallerten ringsum.

Hühner und Katzen und anderes Getier fand hier seine fröhliche Weide,

und unter des Hauses rundbogiger Tür saß nach gehaltener Mahlzeit

plaudernd und scherzend des Hauses Völklein.
(Fortsetzung folgt.)

Kretinismus und Trinkmssstr.
Bon B. Fricker.

Schon vor Jahrzehnten publizierte Herr Oberst H. Bircher, Oberarzt
an der kantonalen Krankenanstalt in Aarau, eine Studie über die Ur-
sckchen und Verbreitung des Kropfs und Kretinismus. Sein Sohn, Dr.
E. Bircher, Sekundararzt an der Anstalt, ist in die Fußstapfen seines

Vaters getreten. Er hat diese Studien und Untersuchungen fortgesetzt.

Die Resultate sind in Fachschriften publiziert. Die Sache ist aber so all-
gemein wichtig, daß sich auch ein größeres Publikum darum interessieren
dürfte.

Der Kretinismus ist ill der Schweiz eine altbekannte KrankheUser-
scheinung. Schon im Anfange des 16. Jahrhunderts neckte der bekannte

Walliser'Edelmann, Freiherr Wischard von Raron, die Urner in boshaften
Spottreden wegen ihrer Kröpfe. Der Kretinismus zeigt sich bei den ein-

zelnen Individuen auf sehr verschiedene Weise, als Kropfbildung, als
Wachstumshemmung, als Anormalität im Gehirn, als Taubstummheit,
bis er im ausgesprochenen Blödsinn fein höchstes Stadium erreicht. Die
Heilung ist beim Kretinismus gewöhnlich ausgeschlossen, die Wissenschaft-

Üche Behandlung bringt es höchstens bis zum Stillstand der Krankheit.
Die kretinische Degeneration ist für die Wehrkraft des Landes eine schwere

Schädigung, sie drückt auf die davon betroffenen Landesgegenden auch in
ökonomischer Hinsicht als eine schwere Last. Die verminderte Möglichkeit
der Arbeitsleistung kann auch für den gesunden Teil der Bevölkerung
durch vermehrte Armenlasten eine große Bürde werden.

Man fragt und forscht nach den Veranlassungen, nach den tiefereu
Ursachen des Übels. Es sind darüber schon verschiedene Ansichten ge-

äußert worden. Es gibt ernst zu nehmende Männer, welche behaupten,
die Ursache finde sich in der sozialen und ökonomischen Lage der Bewohner.
Es werden Schweinefleisch, Alkohol, schlechte Wohnungen verantwortlich
gemacht. Und doch gibt es Kropfige unter den Mohammedanern und

Juden, während schnapstrinkende Nordländer kropffrei sind. Nach den

Forschungen der Serren Bircher wäre am Kretinismus einzig und allein
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